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Gattung

Leutnant Gustl ist eine Novelle, die vollständig in Form eines inneren Monologs 
[genauer: Bewusstseinsstrom] erzählt wird. Arthur Schnitzler gehört damit zu den 
frühen deutschsprachigen Autoren, die diese Erzähltechnik konsequent für einen 
ganzen Prosatext einsetzen. Das äußere Geschehen tritt gegenüber der 
unmittelbaren Wiedergabe von Gedanken, Wahrnehmungen, Erinnerungen und 
Gefühlen der Hauptfigur stark zurück.

Entstehungszeit

Arthur Schnitzler schrieb Leutnant Gustl im Jahr 1900. Die Novelle erschien erstmals 
am 25. Dezember 1900 in der Weihnachtsbeilage der Wiener Neuen Freien Presse 
und 1901 in Buchform. Sie entstand im kulturellen Umfeld der Wiener Moderne und 
vor dem Hintergrund der österreichisch-ungarischen Gesellschaft um 1900. 
Schnitzlers kritische Darstellung des militärischen Ehrbegriffs erregte erhebliches 
Aufsehen. Da Schnitzler selbst Reserveoffizier war, führte die Veröffentlichung 
schließlich zu einem militärischen Ehrenverfahren; 1901 wurde ihm der Offiziersrang 
aberkannt.

Inhalt

Der junge österreichische Leutnant Gustl besucht in Wien ein Konzert und wartet 
anschließend an der Garderobe auf seinen Mantel. Dort gerät er mit dem 
Bäckermeister Habetswallner in Streit. Der körperlich überlegene Bäcker packt 
Gustls Säbel und droht, ihn zu zerbrechen, wenn Gustl sich nicht ruhig verhält. 
Obwohl niemand den Vorfall bemerkt hat, empfindet Gustl die Demütigung als 
unvereinbar mit seiner Offiziersehre und glaubt, sich am nächsten Morgen 
erschießen zu müssen. Während er durch das nächtliche Wien und schließlich durch 
den Prater wandert, kreisen seine Gedanken um seinen bevorstehenden Tod, 
zugleich aber auch sprunghaft um Frauen, Kameraden, Duelle, gesellschaftliche 
Stellung, Erinnerungen und alltägliche Bedürfnisse. Seine Todesangst und seine 
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Bindung an den militärischen Ehrenkodex geraten dabei zunehmend in Widerspruch 
zueinander. Am Morgen erfährt Gustl überraschend, dass der Bäckermeister in der 
Nacht an einem Schlaganfall gestorben ist. Da damit der einzige Mensch, der von 
der Demütigung weiß, nicht mehr davon berichten kann, sieht Gustl seine Ehre als 
gerettet an und gibt den Selbstmordplan sofort auf. Am Ende richtet sich sein 
Denken bereits wieder auf ein bevorstehendes Duell und die gewohnte militärische 
Lebenswelt.

Hauptfiguren

Leutnant Gustl ist die Hauptfigur und zugleich das Wahrnehmungszentrum der 
gesamten Novelle. Er ist ein junger Offizier der k.u.k. Armee, dessen 
Selbstverständnis stark von Standesbewusstsein, militärischem Ehrbegriff und der 
Erwartung gesellschaftlicher Anerkennung geprägt ist. Sein innerer Monolog lässt 
zugleich Unsicherheit, Todesangst, Aggressivität, Vorurteile und 
Selbstüberschätzung erkennen.

Bäckermeister Habetswallner ist Gustls gesellschaftlicher Gegenspieler. Indem ein 
Zivilist und gesellschaftlich niedriger stehender Mann den Offizier körperlich 
überwältigt und demütigt, bringt er Gustls Selbstbild zum Einsturz. Sein unerwarteter 
Tod ermöglicht Gustl am Ende die Rückkehr in sein bisheriges Leben.

Weitere Personen – Kameraden, Frauen und Bekannte Gustls – treten überwiegend 
in seinen Erinnerungen und Gedanken auf. Sie sind weniger als eigenständige 
Figuren ausgearbeitet als vielmehr Bestandteile der Bewusstseinswelt des 
Protagonisten.

Zentrale Themen und Motive

1. Ehre und gesellschaftliche Konvention:
Im Mittelpunkt steht der militärische Ehrenkodex. Gustl glaubt, nach seiner 
Demütigung nicht weiterleben zu können. Dass sein Selbstmordplan mit dem Tod 
des einzigen Zeugen sofort hinfällig wird, entlarvt diesen Ehrbegriff als äußerlich und 
von gesellschaftlicher Wahrnehmung abhängig.

2. Individuum und gesellschaftliche Rolle:
Gustls Selbstverständnis beruht wesentlich auf seiner Rolle als Offizier. Die Novelle 
zeigt, wie stark seine Identität durch gesellschaftliche Normen und 
Standesvorstellungen bestimmt wird.

3. Bewusstsein und subjektive Wahrnehmung:
Die Wirklichkeit erscheint ausschließlich aus Gustls Perspektive. Gedanken, 
Erinnerungen, Sinneseindrücke und Gefühle wechseln rasch und ungeordnet. 
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Dadurch wird sichtbar, wie subjektiv und widersprüchlich menschliches Erleben sein 
kann.

4. Tod und Todesangst:
Obwohl Gustl den Selbstmord zunächst als unvermeidliche Konsequenz seines 
Ehrbegriffs betrachtet, zeigen seine Gedanken immer wieder seine starke Bindung 
an das Leben. Die Spannung zwischen gesellschaftlich gefordertem Tod und 
individuellem Lebenswillen bestimmt große Teile der Novelle.

5. Militär, Männlichkeit und Aggression:
Duell, Säbel, Standesehre und männliche Selbstbehauptung prägen Gustls Denken. 
Schnitzler macht damit ein Milieu sichtbar, in dem gesellschaftliches Ansehen eng 
mit Gewaltbereitschaft und einem ritualisierten Männlichkeitsideal verbunden ist.

Literaturgeschichtliche Einordnung

Leutnant Gustl gehört zur Wiener Moderne um 1900 und lässt sich zugleich dem 
literarischen Impressionismus zuordnen. Kennzeichnend dafür ist die Konzentration 
auf subjektive Wahrnehmungen und wechselnde Augenblickseindrücke. Die 
Außenwelt erscheint nicht als objektiv beschriebene Realität, sondern ausschließlich 
so, wie Gustl sie im jeweiligen Moment wahrnimmt.

Besonders wichtig ist die Technik des inneren Monologs. Die Leserinnen und Leser 
verfolgen Gustls Bewusstsein nahezu unmittelbar: Gedanken brechen ab, 
Assoziationen entstehen spontan, Erinnerungen schieben sich zwischen 
gegenwärtige Wahrnehmungen, und äußere Eindrücke lösen neue Gedankenketten 
aus. Die erzählte Wirklichkeit zerfällt damit in eine Folge subjektiver 
Bewusstseinsmomente.

Zugleich weist die Novelle über eine rein impressionistische Ästhetik hinaus. 
Schnitzlers Interesse an unbewussten Motiven, inneren Widersprüchen und 
psychischen Vorgängen verbindet das Werk mit der für die Wiener Moderne 
charakteristischen psychologischen Erkundung des Menschen. Die Entstehungszeit 
fällt zudem in jene Epoche, in der auch die frühe Psychoanalyse Sigmund Freuds 
neue Modelle des menschlichen Seelenlebens entwickelte. Schnitzlers literarische 
Psychologie sollte jedoch nicht einfach als Umsetzung psychoanalytischer Theorien 
verstanden werden; sie entstand aus einer eigenständigen intensiven Beschäftigung 
mit Bewusstsein, Selbsttäuschung und menschlichem Verhalten. 

Erste Interpretationsansätze

Ein zentraler Interpretationsansatz versteht die Novelle als Kritik am militärischen 
Ehrbegriff. Gustl glaubt nach der Demütigung durch Habetswallner sterben zu 
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müssen, obwohl niemand den Vorfall beobachtet hat. Als Habetswallner stirbt, ist 
Gustls Problem augenblicklich gelöst. Dadurch wird deutlich, dass seine „Ehre“ 
weniger auf moralischer Integrität als auf dem Urteil anderer beruht. Schnitzler führt 
die innere Widersprüchlichkeit dieses Wertesystems vor.

Daneben lässt sich Leutnant Gustl als psychologische Charakterstudie lesen. Weil 
die gesamte Novelle aus Gustls Gedanken besteht, kann er sich nicht hinter einer 
gesellschaftlichen Fassade verbergen. Seine Ängste und Wünsche, aber auch 
Standesdünkel, Aggressivität, Antisemitismus, Frauenverachtung und 
Selbstüberschätzung treten unmittelbar hervor. Besonders wirkungsvoll ist dabei, 
dass kein Erzähler Gustl ausdrücklich beurteilen muss: Die Figur entlarvt sich durch 
ihr eigenes Denken.

Ein weiterer Zugang ergibt sich aus dem Gegensatz zwischen gesellschaftlicher 
Rolle und individuellem Lebenswillen. Als Offizier glaubt Gustl, Selbstmord begehen 
zu müssen; als Mensch möchte er weiterleben. Die lange Nacht macht sichtbar, wie 
wenig die gesellschaftliche Rolle mit seinen tatsächlichen Bedürfnissen 
übereinstimmt.

Schließlich kann die Novelle als exemplarisches Werk der Krise des modernen 
Subjekts um 1900 gelesen werden. Gustls Bewusstsein erscheint nicht als 
geschlossen und rational geordnet, sondern als sprunghafte Folge von 
Wahrnehmungen, Erinnerungen, Ängsten und Impulsen. Der innere Monolog ist 
deshalb mehr als ein formales Experiment: Er zeigt einen Menschen, dessen 
vermeintlich stabile Identität aus gesellschaftlichen Rollen, Konventionen und 
wechselnden psychischen Zuständen zusammengesetzt ist.

So verbindet Leutnant Gustl auf charakteristische Weise impressionistische 
Wahrnehmungsdarstellung, psychologische Analyse und Gesellschaftskritik. Gerade 
diese Verbindung macht die Novelle zu einem Schlüsseltext der Wiener Moderne 
und der deutschsprachigen Literatur um 1900.

Kurzcharakteristik 

Arthur Schnitzlers Leutnant Gustl (1900) ist eine Novelle der Wiener Moderne, die 
durch ihre konsequente Verwendung des inneren Monologs zu den wegweisenden 
Werken der psychologischen Erzählliteratur zählt. Im Mittelpunkt steht ein junger 
österreichischer Offizier, der nach einer Demütigung durch einen Bäckermeister 
glaubt, sich aus Gründen der Standesehre das Leben nehmen zu müssen. Seine 
Gedanken während einer nächtlichen Wanderung durch Wien offenbaren die 
Widersprüche zwischen gesellschaftlichen Ehrvorstellungen, persönlicher 
Unsicherheit und individuellem Lebenswillen. Die sprunghafte Wiedergabe von 
Wahrnehmungen, Erinnerungen und Gefühlen weist deutliche Merkmale des 



literarischen Impressionismus auf. Zugleich entlarvt Schnitzler durch die unmittelbare 
Darstellung von Gustls Bewusstsein dessen Selbsttäuschungen und die 
Fragwürdigkeit des militärischen Ehrenkodex. Die Novelle verbindet damit 
impressionistische Erzähltechnik, psychologische Charakterstudie und kritische 
Gesellschaftsanalyse.

——————————

Der zugrundeliegende Prompt lautete:

„Bitte schreibe mir für Arthur Schnitzlers  „Leutnant Gustl“  eine standardisierte 
„Erstorientierung“: Gattung – Entstehungszeit – Inhalt in 5–10 Sätzen – Hauptfiguren 
– 3–5 zentrale Themen/Motive – Literaturgeschichtliche Einordnung – Erste 
Interpretationsansätze - Kurzcharakteristik. Der Text sollte als publikationsfähige 
eigenständige Darstellung erfolgen, so dass ich ihn mit dem Hinweis veröffentlichen 
könnte: „Erstellt mit KI (ChatGPT)““


